piatta und Aaminfatrattond 
Krakau, Dunajewskigusse Nr. A 


Teleton: Tag: 2314, Nacht: 2587) 


Telogramm-Adresse! | 
ERAKAUER ZEITUNG. 


Postsparkassenkonte Nr. 144.538) 


Zuschriften sind nur an 
die Adresse „Krakauer Zeitung® 
Feldpost 186 zu richten. 


Manuskripte werden nicht: 
rückgesandt 
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Girszannser  - WE 
(Maustssbonnement Dr Krakam 
imit Zustellung ins Haus K 249; 
|Postvorsandt nach auswärts K 


‚Alleinige Inserntenannahme D 

Vesterraich- Ungarn (mit Ans- 

mahme von Galizien und den) 

alkupierten Provinzen) und das 
Ausland hat 

8 Dukes Nacht, A-G, Wien D 
Wollzeila 16, 


ZUGLEICH AMTLICHES ORGAN DES K. U. K. FESTUNGS-KOMMANDOS, FELDPOST 186. 


N. Jahrgang. 


SS 
Amitlicher Teil. 


Verlautbarungen des k.n.k. Festungskommandos. 


Kundmächung.*) 


Mit 15. Juli 1916 werden die 100.000 Stück 
Permanenzlegitimationen, welche zum ständigen 
Aufenthalte im Festungsbereiche berechtigten, als 
ungültig erklärt und der Stadimagistrat wird 
aufgefordert, die Einlagen, welche bei Ausfol- 
gung dieser Permanenzlegitimationen seinerzeit 
eingezahlt wurden, der Bevölkerung rückzu- 
zahlen. 

Die bisherigen Perinanenzlegitimationen werden 
bis Anfang August 1916 vom Magistrate ‚nach 
Auszahlung der Einlage entsprechend abge- 
gi t werden und gelten daher von nun an 
ech ich als Identitätsausweise; sie berechtigen 
den Inhaber zum Verbleibeu im Festungsbereiehe 
bis zu einer eventuellen Bedrohung, bzw. Eva- 
kuierung der Festung. 

Die Verteidigungs-Bezirkskommandanten haben 
die Strassensperren anzuweisen, dass die Iden- 
Hitätsausweise zum ungehinderten Betreten der 
Festung im Sinne des Festungskommando-Be- 
fehles, Res.-Nr. 3894, vom 5. September 1915 
auf weiterhin berechtigen. 


*) Siehe Kundmachung in Nr. 192 der „Krakauer Zei- 
fung“ vom 12. Juli 1916, 


Benützung und Abgrenzung des Flugplatzes 
Rakowice. 


Auf dem Exerzierplatz in Rakowice finden 
täglich Uebungsflüge zwecks Pilotenausbil- 
dung statt. 

Der für die Schulungszwecke nötige ebene 
Teil des Exerzierplatzes im Ausmasse von etwa 
3000 Meter Länge und 1400 Meter Breite bei- 
derseits des Fahrweges Rakowiee—Bienczyce 
ist durch Fahnen abgesteckt. 

Dieser Raum darf während der Flugübungen 
nieht benützt werden. 

Die Fliugübungen finden bei Flugwetter 
in der Zeit von 5 bis 9 Uhr vormittags und 
von 5 bis 8 Uhr nachmittags statt. Beginn und 
Ende werden jedesmal durch Hissen, bzw. Fin. 
ziehen einer rot-weissen Flagge am grossen 
Hangar bekanntgegeben. 

Wenn diese Fahne nicht gehisst ist, kann 
der ganze Exerzierplatz von übenden Abteilun- 
' gen benützt werden. 
| Während der Flugübungen darf in dem ab- 
gegrenzten Uebungsraum Vieh nicht geweidet 
werden. 


Krieg und Kriegsgeschrei, 


Wie der Krieg alles Menschliche ins Ueber- 
menschliche vergrössert, so hat er auch das 
Allzumenschliche ins Groteske verzerrt. Haben 
‚ wir die Schmach einer kommerziellen Auffas- 
sung des Krieges, ja einer Versportlichung des 
ganzen Unternehmens erleben müssen, so bleibt 
uns aueh ein Leiztes nicht erspart: nämlich die 
Verbindung von Krieg und Reklame, 


Sonntag, den 16. Juli 1916. 


Nr. 196. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 15. Juli 1916. 


Wien, 15. Juli 1916. 


Russischer Kriessschauplatz: 

Südwestlich von Moldawa wurden russische Abteilungen, die sich gegen unsere 
Stellungen vorwagten, zersprengt. Bei Jablonica, südöstlich von Zabie, brachten 
wir in eriolgreichen Streiiungen 200 Gefangene ein. 

Bei Delatyn erhöhte Gefechtstätigkeit. Feindliche Voriruppen, die in die Stadt 
eingedrungen waren, wurden an den Südrand zuräckgeworfen. Ein von den Russen 
südwestlich von Delatyn versuchter Angriff brach in unserem Feuer zusammen. Sonst 


im Nordosten nichts Neues. 


Ralienischer Kriegsschauplatz: 

Der gestrige Tag verliei auch an der Front zwischen Brenta und Etsch viel 
ruhiger. Im allgemeinen beschränkte sich die Kampftätigkeit auf Geschützieuer, 
Vereinzelte Vorstösse des Feindes gegen unsere Stellungen nördlich des Posina- 
Tales und ein grösserer Angriff gegen den Borcola-Pass wurden abgewiesen, 


südöstlicher Kriessschauplatz: 


Unverändert. 


Der Stellvertreter des 


Chefs des Generalstabes: w. Möfer FML. 


An den drei grossen europäischen Fronten 
tobt, zum erstenmal gleichzeitig, der gewaltige 
Angriff auf die rings von Feinden umgebenen 
Zentralmächte. Russland versucht mit einem 
letzten Massenaufgebot, seine katasirophale 
Niederlage zu mildern, Italien macht verzwei- 
felte Anstrengungen, wenigstens etwas von der 
bereits so gut wie verlorenen Grossmachtstellung 
zu retten und im Westen greifen an der Seite 
der zäh und mit bewundernswerier Ausdauer 
ıingenden Franzosen die Engländer zum ersten- 
mal wirklich in den gigantischen Kampf ein. 

Wenigstens sagen sie so oder vielmehr sie 
schreien es laut in alle Welt hinaus und scheuen 
vor keinem Mittel der Reklame zurück, um sich 
als Kämpfer bemerkbar zu machen. In inspi- 
Serien französischen Blättern stand noch vor 
Beginn des englischen Angriffs an der nord- 
‚französischen Front zu lesen, die Offensive der 
Engländer stütze sich auf eine Erfahrung von 
dreiundzwanzig Kriegsmonaten und sei von 
keiner veralteten Tradition und keinen doktri- 
nären Vorurteilen ‘gehemmt. „Neue Männer 
machen, mit unbertihrien Kräften, einen neuen 
Krieg.“ Woher diese neuen Männer die ange- 
priesene Kriegserfahrung nehmen, ist nicht so 
klar wie die Erhaltung ihrer unberührten Kräfte, 
die von den Franzosen tener genug bezahlt 
werden muss. Die Engländer scheinen aber 
auch weiterhin mehr Wert. auf die Unberührt- 
heit ihrer Kräfte als auf die Erwerbung von 
Kriegserfahrungen zu legen, denn erst gestern 
wieder meldete eine Londoner Nachricht, dass 
die Unteroffiziere und Mannschaften verschie- 
dener Truppengatiungen der Jahresklasse 1907 
zu Ende dieses Monats beurlaubt werden. Auf 
der anderen Seite muss dasselbe Frankreich, 
das sich nicht entblödet, für seinen Bundes- 
genossen die grosse Reklametrommel zu schlagen, 
einen Teil der Allerjüngsten zur Ausbildung an 
die Front schicken und alle noch irgend ver- 


fügbaren Menscken durch neuerliche Musterun- 
gen mobilisieren. Wahrlich, -grössere Gegen- 
sätze sind kaum zu denken. Es offenbart sich 
in ihnen eine Kluft in Gesinnung, Anschauung, 
und Charakter, die auf die Dauer auch durch 
die strengsten Vertragsklauseln nicht zu über- 
brücken ist. 

Ans den reklamehaften Ankündigungen, mit 
denen die Engländer ihre Offensive einleiteten 
und begleiten, sind noch zwei Aeusserungen 
besonders bemerkenswert Der bisherige Miss- 
erfolg der fast vierzehntägigen Angriffe wird 
nach berähmtem Vorbild mit ungünstigem Wetter 
entschuldigt. Aber in weiser Voraussicht hat 
Asquith bereits das Unterhaus auf einen bevor- 
stehenden Munitionsmangel vorbereitet, da die 
Offensive bis zur Erreichung ihres Zieles auf- 
rechterhalten werden müsse. Und auf diplo- 
matische Weise gibt der englische Premier zu 
verstehen, der Feind müsse wissen, dass das 
englische Artilleriefeuer und die Infanteriestürme, 
wenn es nötig wäre, bis ins Unendliche " fort- 
gesetzt werden könnten. Wahrlich, ein grosses 
Wort, wobei nur zu bezweifeln ist, ob sein 
blosses Aussprechen die gewünschte magische 
Wirkung haben werde. 

Bedeutsamer ist jedoch ein Geständnis, das 
uns Sinn und Zweck des neuerlichen grossen 
englischen Kriegsgeschreis verrät. Die „Times“ 
schreiben nämlich, „die raschen Fortschritte 
unserer Verbündeten werden sich nicht wieder- 
holen“, eine Befürchtung, die England ver- 
anlasst, die äussersten Anstrengungen — bei 
seinen Verbündeten — zu veranlassen, um diese 
letzte Chance nieht auch noch zu verlieren. In- 
dem es dabei das grösste Kriegsgeschrei erhebt, 
benimmt es sich wie der „dumme August“ in 
der Manege, der alles, was geschieht, mit grossem 
Lärm als seine persönliche Leistung enunziert, 

ar. 
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Deutscher Generalstabsbericht. 


Das Wolfische Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 14. Juli, Berlin, 14. Juli. (KB.) 


Westlicher Kriessschauplatz: 


Beiderseits der Somme ist von neuem heftiger Kampf entbrannt. Die 
Engländer griffen hente früh im Abschnitt Wäldchen von Mametz—Longueval an und 
wiederholten ihre Anstrengungen am Wäldchen von Trönes, wo sie gestern abends bereits 
dureh einen schnellen Vorstoss unserer Reserven empfindlich getroffen waren. Nachdem die 


ersten Versuche blntig abgeschlagen waren, sind neue Angriffe im Gange. 

Die Franzosen fügten mit ihren gestrigen vergeblichen Angriffen in der Gegend von 
Barleur und westlich von Estr6es den zahlreichen Misserfolgen der letzten Tage eine neue 
Enttäuschung hinzu. Weder sie selbst noch ihre schwarzen Freunde haben auch nur einen 


Schritt Gelände gewinnen können. 


Oestlich der Maas sind französische Wiedereroberungsversuche gescheitert Sie 
wurden in der Gegend der Feste Souville durch unser Feuer unterbunden und bei der Feste 


Laufée glatt abgewiesen. 


Zahlreiche feindliche Patrouillen oder stärkere Erkundungsabteilungen wurden auf der übrigen 
Front zurückgeschlagen; deutsche Patrouillen brachten bei Oulches, Beaulne und westlich 


Markirch Gefangene ein. 


Oestlicher Kriagsschauplaiz: 


Heeresgruppe des Generals von Linsingen: 
An der Stochod-Linie warf ein Gegenstoss bei Zareeze (nördlich der Bahn 


Kowel—Barny) über den Abschnitt vorgehende Russen zurück; 160 Mann wurden gefangen- | 


genommen, 2 Maschinengewehre erbentet. 


Unsere Fiugzeuggeschwader wiederholten mit Erfolg ihre Angriffe östlich des Stochod. 


Bei der 


Armee des Generals Grafen von Boihmer 


drang der Feind gestern abermals in die vorderste Verteidigungslinie ein and wurde wiederum 
durch Gegenangriff mit erheblichen Verlusten geworfen, 


Balkan-Kriessschauplatz: 


Keine wesentlichen Ereignisse. 


Oberste Heoresleltung. 


TELEGRAMME. 


Die Kriegsdekoration fiir den 
Franz- Josepk-Orden. 

Wien, 15, Juli, (KB.) 
„Streffleurs Militärblatt“ meldet: 
Seine Majestät der Kaiser bestimmte die 
nachsteliend beschriebenen Arten der Kriegs- 
dekoration für den Franz-Joseph- 
Orden: 

Die Kriegsdekorationen sind doppelter Art: 

a) solche, die mit dem Orden direkt ver- 
liehen werden, und 

b) solche, die bei Verleihung eines höheren 
Ordensgrades ohne Kriegsdekoration kennzeich- 
nen, dass der Inhaber frtiher einen Franz- 
Joseph-Orden niederen Grades mit der Kriegs- 
dekoration besessen hat. 

Ad a. 1. Das Grosskreuz am roten Bande 
bleibt unverändert; der Stern zum Gross- 
kreuz wird mit einem 5 Millimeter breiten ge- 
schoppen Lorbeerkranze, aus grün legierlem 
Golde, unterlegt, 

2. Der Stern zum Komturkreuz erhält 
einen Lorbeerkranz gleich dem zum Sterne des 
Grosskreuzes. 

3. Am Offizierskrenz werden die Kronen- 
bänder verlängert und grün emailliert, 

Ad b: 1. Das Grosskreuz am roten Bande 
bleibt unveräudert; auf dem Sterne des Gross- 
kreuzes wird das aufliegende Ordenkreuz mit 
einem 4 Millimeter breiten geschoppten Lorbeer- 
kranze, aus grün legiertem Golde, umgeben. 

2. Am Komturkreuz wird um das Mittelschild 
ein grün emaillieries Band gelegt. Der Stern 
zum Komturkreuz erhält einen Lorbeerkranz 
gleich dem zum Sterne des Grosskreuzes. 

3. Am Öffizierskrauz wird das Mittelschild 
mit einen grün emaillierten Bande umgeben. 

Die seinerzeitige Anordnung, womit als Kriegs- 
dekoration für das Offizierskreuz ein unterlegtes 
weissrotes Band bestimmt wurde, wird hie- 
durch ausser Kraft gesetzt. Die Bestimmun- 
gen, dass das für Verdienste im Kriege ver- 
liehene Ritterkreuz, das Komturkreuz und das 


Komturkreuz mit dem Sterne des Franz-Joseph- 
Ordens am Bande des Militärverdienstkreuzes 
zu tragen sind, bleiben auch weiterhin aufrecht, 
Für alle vorgenannten Grade des Franz-Joseph- 
Ordens hat die Bezeichnung „mit der Kriegs- 
dekoration“ in Kraft zu treten. 


Die englische Offensive. 


Die ersten portugiesischen Hilfs- 
4 truppen. 
Zürich, 15. Juli. (EB.). 

Die „Nene Züricher Zeitung“ meldet aus 
dem Haag, dass die ersten portugiesi- 
schen Truppen, die nach Bordeaux ver- 
schifft wurden, für die Westiront bestimmt 
sind. Die erste portugiesische Division in der 
Stärke von 22.000 Mann kam vor einigen Tagen 
inTamzosan, Die zweite Division, die gegen- 
wärtig mobillsiert wird, soll in zwei Monaten 
marschbereit sein. Ihr soll eine dritte aus 
Tamzos folgen. 

Ein Mitarbeiter des Faal (?) berichtet, dass 
man in gewissen Kreisen die Aussicht auf ein 
militärisches Eingreifen, das nicht der un- 
mittelbaren Verteidigung portugiesischen Bo- 
dens dient, mit einer gewissen Kälte be- 
achter, 


Reims unter Feuer. 
‚Frival-Telsgrumm der „krakauar Zeitung“) 
Genf, 15. Juli. 
Die Pariser Blätter melden zensuriert, dass 
Reims neuerlich unter dem Feuer sch wer- 
ster deutscher Geschütze steht, 


Die deutschen Vorpesten vor 
Sonville. 


Peivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung") 
Geni, 15. Juli. 
Nach einer Meldung des „Petit Parisien“ 
sind die deutschen Vorposien nur noch 
knapp einen Kilometer von der Linie 
Souville—Thavanneentiernt, 


Nr. 196, 


| Die Siegeszuversicht in Bulgarien, 
Œrivat-Telegramın der „Krakauer Zeitung") 
Zürich, 15. Juli, 
Die Schweizer Telegrapheninformstien melde, 
| aus Bukarest: 

Eine aus Sofia eingetroffene Persönlichkej 
berichtet, es asien alle Vorbereitunge 
für einen neuen Winterfeldzug im Gang, 
Die Za versicht der bulgarischen Militärs üh 
den Ausgang der grossen Schlachten ist unbe 
dingt Man kenne die Vorkehrungen der cig 
nen Verbündeten und sche darum dem weiter, 
Verlauf der Ereignisse im Ost und Weg 
beruhigt zu. 

Es sei unsinnig, von einer Depression in Bul, 
garien zu sprechen. Niemand glaube dert, das 
die Russen die jetzt errungenen relativ ge. 
ringen Vorteile bis zum Ende behaupten 
werden. 


Die Freigabe der in Deutschland 
‚und England internierten Zivil. 
gefangenen 

London, 14. Juli. (KB.) 

Im Unterhause erklärte der Unterstaatssekräter 
des Auswärtigen Lord Robert Cecil in Ant 
wort auf die Feststellung über ungeniigende Etl 
nähruug der in Ruhleben internierten 
englischen Zivilgefangenen, die deut 
sche Regierung habe unter anderem erklärt, sie 
sei nicht abgeneigt, alle Zi vilgefangenen 
in Freiheit zu setzen, aber sie widersetzk) 
sich dem Vorschlage, auf jeder Seite div 
gleiche Anzahl von Zivilgefangenen zu bel 
lassen, da die Auswähl der betreffenden Zivil 
gefangenen, die in Freiheit gesetzt werden sol 
len, unüberwindliche Schwierigkeiten 
biete. Dies scheine Lord Cecil zu beweisen 
dass alle Gefangenen im Austausch für engli 
sche Gefangene freigelassen werden sollen. De 
Regierung besieht in ihrer Antwort darauf, e 
abzulehnen, 26.000 deutsche G efaugeng 
in England gegen nur 4000 englische 
Gefangene freizulassen, 

Die englische Regierung schlug Deutschland 
bereits vor, dass alle über 50 Jahre altem 
Zivilgefanugenen iw ihr Vaterland zw 
rückgeschickt werden sollen, ebenso auch 
alle über 45 Jahre alten Felddienstum 
fähigen mit Ausnahme einer gewissen Zahl, 
die aus militärischen Gründen zurück, 
behalten werden soliten. Die englische Regie) 
zung wird noch einmal intervenieren, 
dass die deutsche Regierung diesen Vorschlag 
annehme, mit der Bedingung, dass die Zahl del 
so zurückgehaltenen Personen nicht mehil 
als 20 auf jeder Seite betragen solle. Die eng! 
lische Regierung wird ferner vorschlagen, dos 
der Rest der englischen Zivilgefangenen uni 
die gleiche Zahl deutscher Zivilgefangener ii 
einem neutralen Lande interniert werde) 

Lord Robert Cecil fügte hinzu, das Recht 
der Repressalien sei damit nicht aufgegeben) 
Die Regierung behalte sich die Freiheit vall 
kommener Wiedervergeltung vor, wenn die‘ 
der einzige Weg scheine, Gerechtigkeit zu eñ 
langen. 


Die Rückfahrt der „Deutschland“ 


Frivat-Telogramm dor „Krakauer Zeitung") 
Geni, 15. Juli. 

Wie sus New-York gemeldet wird, bol 
ein Amerikaner 50.000 Dollar an, weil 
er mit der „Deutschland“ nach Bremd 
fahren dürfe. Der Vertreter des Norddeutschet 
Lloyd erklärte jedoch, dass die „Deutschland! 
keine amerikanischen Passagiere X 
Bord nehme. 

Dienstag hat das Unterseeboot seine Ladung 
gelöscht und in den letzten drei Tage 


Nr. 196. 
= 


) 
Waren an Bord genommen. Montag wird 


fie „Deutschland“ nach Norfolk fahren und 
dort eine Gelegenheit zur Abfahrt nach 
Europa abwarien. 


Türkischer 


D 
Generalstabsbericht. 
Konstantinopel, 14. Juli. (KB.) 
Die „Agence Milli“ meldet aus dem Ha up t- 
quartier: 
| Irak- und persische Front: Keine Aenderung 
von Bedeutung. 
` Kaukasusfront: Auf dem rechten Flügel Lage 
unverändert. Der Kampf im Zentrum führte 
bisher zu keinem endgültigen Ergebnis. Die Lage 
nördlich des Tschoroch ist unvenändert. Feind- 
liche Angriffe auf den linken Flügel wurden 
vollständig zurückgeschlagen. 


Konstantinopel, 14. Juli. (KB.) 
Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt- 
quartier: Türkische Unterseeboote 
versenkten im Schwarzen Meere neuerdings 
drei feindliche Transportschiffe und 
zwangen einen vierten Dampfer. aufzu- 
laufen. 


Eine Proklamation der Exkönige. 
` (Privat-Telogramm der „Krakauer Zeilung*.) 
Zürich, 15. Juli, 

Dem Vernehmen nach werden die Exkönige 
Albert, Nikita und Peter in Paris zu- 
sammentreffen, um eine gemeinsame Pro- 
klamation zu erlassen. 

Ob diese an die Neulralen, an die Krieg- 
führenden oder au deren Völker ergehen wird, 
ist noch nicht festgestellt. 


-ngos 14 


Der Brand des griechischen 
Schlosses in Dattoi, 


PrivabYebngramm der „Krakau Zeilung*,) 
Athen, 15. Juli. 
Bei dem Brand des Königsschlosses in Dat- 
toi ist auch die Kapelle vernichtet worden, 
die die Reste des verstorbenen Königs Georg 
birgt. 


Kämpfe der Franzosen mit marok- 
kanischen Stämmen. 
Bern, 15. Juli. (KB.) 

Fariser Blättern zufolge hatten marokkani- 
sche Truppen bei Chamel Ala harte 
Kämpfe mit einem über 8000 Mann starken 
Stamm, wobei die Franzosen 7 Tote und 
35 Verwundete verloren. 

Die Berichte erwähnen, dass sich der an- 
greifende Stamm der Schützengraben- 
methode bei seinen Angriffen bediente. 


Verhaftung des Berliner Bank- 
diebes. ` 


Berlin, 15. Juli. (KB.) 

Der Bankangeslellte Stefan, der den grossen 
Eifektendiebstahl bei der Diskonto gesell- 
schaft begangen hat, ist gestern Abend 
mit seiner Begleiterin in München ver 
haftet worden. 

Er trug einen Barbetrag von mehr als 
100.000 Mark bei sich, der ihm abgenommen 
wurde Nach dem Verbleib der gestohlenen 
` Effekten sind nach den Angaben Stefans weitere 
Erhebungen im Zuge. 


XHARAUER ZEITUNG 


Erdbeben 
Wien, 15. Juli. (KB) 

Die seismographischen Instrumente der k. k. 
Zentralanstalt für Geodynamik verzeichneten 
gestern abends ein ziemlich starkes Nah- 
beben in einer Entfernung von 400 Kilo- 
ınetern. Beginn 10 Uhr 27 Minuten 56 Sekun- 
den (Sommerzeit), grösste Bodenbewegung von 
ungefähr 0'2 Millimetern um 10 Uhr 28 Minuten 
48 Sekunden, Ende gegen 11 Uhr, 

Pola, 15. Juli. (KB.) 

Die seismographischen Apparate des hiesigen 
hydrographischen Amtes verzeichneten um 9 Uhr 
27 Minuten 18 Sekunden abends den Beginn 
eines stärkeren Nahbebens. Maximalaus- 
schlag 1'03 Millimeter um 9 Uhr 27 Minuten 
33 Sekunden, was einer wirklichen Boden- 
bewegung in Pola von 04 Millimetern ent- 
spricht. Die Entfernung des Herdes wird auf 
50 bis 100 Kilometer geschätzt. Das Beben 
wurde von einzelnen Personen gefühlt, 

Um 11 Uhr 33 Minuten wurde ein zweites 
schwächeres Nahbeben registriert. 


Diebstahl im Mainzer Altertums- 
museum. 
(Privat-Tolegramn der „Krakauer Zeitung") 
Mainz, 15. Juli, 

Im Mainzer Altertumsmuseum sind 22 
alte Meissner Porzellanfiguren ge- 
stohlen worden, deren Wert auf über 20.000 
Mark geschätzt wird, 


Vom Tage. 


Feldmarschall Erzherzog Friedrich und Gemahlin 
haben zugunsten der Tuberkuloseaktion in Oester- 
reich als gemeinsame Spende 50.000 Kronen ge- 
widmet. 

Wie der Chef des Admiralstabes der deutschen 
Maine mitteilt, wurde ein englischer Hilfskreuzer 
von etwa 7000 Tonnen am 11. Juli in der Nordsee 
von einem deutschen Unterseebot vernichtet, An 
der englischen Ostküste wurden an demselben Tage 
drei bewaffnete englische Bowachungsschiffe ver- 
senkt, 

Das griechische Königsschloss in Dattoi ist ab- 
gebrannt. Die königliche Familie konnte sich in 
Sicherheit bringen. 

Der Präsident der niederösterreichischen Advo- 
katenkammer Dr. von Feistmantel -ist gestern ge- 
storben. 


Amtliche Verlautbarungen 
der k. u. k. Kreiskommanden 


Pińczów, 
(Beil. zum Kreiskommandobefahl Nr. 74 vom 10, Juli 1916.) 

Gefangennahme eines französi- 
schen Fliegeroffiziers. Die Sicherungs- 
inannschaft der k. k. Landsturm-Eisenbahnsiche- 
rungsabteilung Nr. 17 entdeckte am 21. Juni 
früh einen aus der Richtung von Kaweezyn 
gegen die Vollbahnstrecke bei Topoleza heran- 
kommenden Flieger, der auf einer Wiese 
nächst Kawęczyn landete. 

Trotz zweier Fluchtversuche, die der Pilot bei 
Annäherung des Militärs machte, konnte er durch 
die herbeieilenden Soldaten unter Bedrohung mit 
der Schusswaffe dingfest gemacht wer- 
den, als der Propeller bereits wieder zu arbeiten 
begonnen hatte, Der nunmehr auf jeden Wider- 
stand verzichtende Flieger erwies sich als fran- 
zösischer Offizier, der, von Nancy kom- 
mend, Rowno als sein Ziel angab und dessen 
Absicht, so weit ersichtlich, das Abwerfen von 
Flugschriften verschiedenen Inhaltes über 
Deutschland, photographische Aufnahme usw. 
waren. Der Apparat wurde als Doppeldecker 
System Nieuport erkannt. 
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Eingesendet. 


Lokalnachrichten. 


Auszeichnung. Seine Apostolische Majestät ge 
ruhten allergnädigst zu verleihen das Golden e 
Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille in Anerkennung 
vorzüglicher und aufopferungsvoller Dienst- 
leistung im Kriege dem Landsiurmassistenz- 
arzte Dr. Wilhelm Weissglas bei einem Fe- 
stungsspitale. 


Auszeichnungen vom Roten Krauz. Erzherzog, 
Franz Salvator, Protektorstellvertreter der 
Oesterzeichischen Gesellschaft vom Roten Kreuz, 
hat für Verdienste um das Rote Kreuz folgenden 
Mitarbeitern der galizischen Abteilung 
des Zentralnachweisbureaus für Kriegsgefangene 
in Wien die silberno Ehrenmedaille 
mit der Kriegsdekoration verliehen: 
Cecilie von Jabłonowska, geh. Gri Mier, 
dem Herrn Stanislaus Ritter von Jablonaw- 
ski, dem Herrn Zdzisław Ritter von Skrzyni- 
ski, der Comtesse Natalie Tyszkiewicz, der 
Comtesse Marie Baworowska und dem Gra- 
ten Adalbert Gołuchowski. 


Die städtische Volkz-Tesanslalt in der Reform- 
gasse 3 verkauft Tee, Milch und Kaffee zu 
nachstehenden Preisen: 1 Glas reinen Tee 
5 Heller, 1 Glas Tee mit Zitrone 7 Heller, 1 Glas 
Tee mit Milch 9 Helier, 1 Glas Milch (süss oder 
sauer) 18 Helles, 1 Tasse Kaffee mit Milch 
16 Heller. Die Teeanstalt verkauft überdies 
gegen Brotkarten jin der städtischen Bü 
sebackene Laibe Brot zu je 1 Kilogramm. Day 
Lokal ist nn Wochentagen von 9 Uhr früh his 
8 Uhr abends (mit einer Unterbrechung von 
halb 2 bis halb 3 Uhr nachmitlags), an Sonn- 
und Feiertagen von 7 Uhr früh bis 2 Uhr nach- 
mittags geöffnet. Die Tesanstalt wird auch von 
den Mannschaftspersonen der hiesigen Garnison 
stark besucht. 


Neue Zehnkronen- Noten. Nach einem 
des k. k. Finanzministeriums vom 12. d 
wird am 24. Juli mit der Ausgabe neuer 
Zehnkronen-Noten hegonnen werd 
Die neuen Zehnkronen-Noten haben ein F 
vor 150 Millimeter Breite und 80 Milli 
Hohe und zeigen auf dem in seiner ganzen 
Ausdehnung mit em Wasserzeichen 
versehenen Papier einen Dopp: 
mit deutschem, andersei! 
Text. Der vollbedruekte Teil der deutschen 
Noteuseite enthältin der Milte den deutschen 
Notentext samt Firmazsichnung der Bank. Unter 
dem Notentext erscheinen in ovaler guillochierter 
Rosette ein Knabenidealicopf, . links und rechts 
davon stehende rechteckige Hochwvigneiten, von 
denen die linke oben den kaiserlich österrei- 
chischen Adler, die rechte oben die Ziffer Zehn 
und beide in der Mitte und unten je eine guillo- 
chierte Rosette in weissen Linien auf dunklem 
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Grunde tragen, die miteinander durch Ornamente 
verbunden sind. Das Notenbild ist in blauer 
Farbe gedruckt. Der Untergrund ist buntfarbig, 
stellt einen in Reliefmanier gravierten Fond dar, 
der abwechselnd aus der Ziffer „10“ und 
einem rhombischen vierzackigen Stern besteht. 
Das äussersie rechte Viertel der Note trägt 
in einem guillochierten schmalen Rahmen bunt- 
farbig die Wertbezeichnung in acht Landes- 
sprachen und, durch eine Guillocherosette ge- 
trennt, die Strafbestimmung: „Die Nachahmung 
der Banknoten wird gesetzlich bestraft,“ Ober- 
halb dieses Rahmens ist die Nummer, unterhalb 
die Serie in schwarzer Farbe angebracht. Auf 
der ungarischen Seite sind sowohl die 
Zeichnung des Notenbildes als auch der Unter- 
grund buntfarbig. Das äusserste linke Viertel 
der Note zeigt in blauer Farbe das von einem 
Ornament umgebene Wappen der Länder der 
ungarischen heiligen Krone, darüber links und 
rechts die Ziffer „10° und unter dem Wappen 
eine Vignette mit der Wertbezeichnung „TIZ 
KORONA“, weiss auf blauem Grunde. Oben 
rechts hiervon steht die Wertbezeichnung „Tiz 
korona“ in einer rechteckigen guillochierten 


Vignette in weisser Schrift auf dunklem Grunde, | 


darunter der Ungarische Notentext, die Firma- 
zeichnung und die Strafbestinmung. Rechts 
von diesem Notenteil befindet sich in 
welligen guillochierten Rahmen ein Knaben 
idealkopf, unter diesem eine guillochierie 
Vignette mit die Ziffer „10%, weiss auf dunk-, 
lem Grunde, darunter freistehend das Wort: 
„Korona*, Der Untergrund besteht aus der 
Kombination eines Relieffonds mit der Ziffer 
„10“ und eines Gwillochefonds, der unter dem 
Notentext in einem ovalen Ringe die römische 
Ziffer „X“ erscheinen lässt, — Beichzeitig wird 


die Umwechslung unbrauchbarer und die Teit- 
vergütung beschädigter Banknoten zu 10 Kronen 
vom Jahre 1915 verfügt. Willkürlich in ihrem 
‚Aussehen veränderte Banknoten sind jedoch von 
der Annahme in Zahlung oder Verwechslung 
bei den öffentlichen Aemtern und Kassen aus- 
geschlossen. 


Theater,Literatur und Kunst. 


Konzert Pepa Barton. Eine Sommertouruce, die 
der jugendliche Geigenvirtuose durch die galizi- 
schen Bäder unternimmt, verschaffte uns ge- 
stern das für die vorgeschrittene Saison uner- 
wartete, dafür aber um so angenehmere Ver- 
gnügen, den kleinen Künstler wieder zu hören. 
Er hat seit seinem letzten Krakauer Auftreten 
im vergangenen Winter zweifellos an Sicherheit 
und Reife gewonnen und steht als geschlossene 
künstlerische Persönlichkeit vor uns. Mozarts 
prachtvolles A-Dur - Konzert spielte der junge 
Geiger mit überlegener Technik und blieb dem 
grossen Meister nur wenig schuldig. Restlos 


c $ 6 Uhr abends fesipesetzt. Nachmittagsvorstel- 


| das Schauspiel „Heimat“ von Sudermann zur 


«Mit 31 Bildertafeln. Kartoniert Mk, 2, in Leinen- 
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bewältigte er die technisch schwierigsten Stücke, 
wie die Romanze von Prochaska, den charakte- 
ristischen tschechischen Tanz von Ondricek, 
übrigens der Glanzpunkt des Programms, und 
die Carmen-Phantasie von Sarassate, die er, wie 


zu erwarten, brillant spielte. Der Versuch, auch | Preis Mk. 1.80, 


eine Sonate von Bach zu spielen, verdient alle 
Anerkennung, wenngleich hier manches noch 
mangelte. Um die Begieitung machte sich wieder 
die bewährte Pianistin Heller-Sadecki 
verdient, die das Publikum durch den fein-' 
fühligen Vortrag eines Tonslückes von Raff und? 
drei entzückender Piecen des Krakauer Kompo? 
nisten St, Lipski erfreute. soir. a 


Josef Mannwarda, der beliebte erste 


SBassist 
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Gebiet bezeichnet und das Lesen — das Wort 
Studium ist nicht anwendbar — ganz besondew 
empiohlen werden. 
Aus dem Lande der unbegrenzten Heuchalg] 
Englische Zustände von Spiridion Gop&evig 
gebunden Mk, 2.40. — Der gegen 
wärlige Weltkrieg dreht sich im Grunde genommen 
um die Frage, ob England fernerhin und für immer 
die unbeschränkle Hertschait über die Meere ha 
sitzen und in der Lage sein soll, der Welt seine, 


» Willen zu diklieren. Für jeden Deutschen wie fiy 


‘jeden Oesterreicher und Ungarn ist es deshalb vop 
“Wichtigkeit, diesen heimtückischen Gegner in seine, 
ganzen brutalen Selbstsucht, der so gern ein heuch. 
lerisches Mäntelchen umhängt, kennen zu lernen, 


von der Wiener Volksoper, wird in der heutigen | Rücksichtslos reisst der Verfasser dieses Buche 
„Faust‘-Aufführung der Krakauer Operngesellä der österreichische Graf Spiridion GopCevic, der 


schaft den Mephisto singen, der zu den besten‘ 
Rollen des Künstlers zählt. Die heutige Vor- 
stellung wird angesichts des Auftretens dieses 
hervorragenden Gastes eine besondere An- 
ziehungskraft haben. R 

Vom Volkstheater. Das mit grossem Aufwande 
ausgestattete Märchen „Tomcio Paluch“ (Däum- 
ling) erfreut sich eines riesigan Erfolges. Dem 
Wünsche des Publikums entsprechend, hat die 
Direktion den Beginn der Vorstellungen dieses 
Märchens Samstag, Montag und Dienstag für 


Jungen werden in dieser bereits am 30. Juli 
1. J, zu Ende gehenden Saison nicht mehr statt- 
finden, Freitag den 14. } M. und Sonntag den 
16. 1. M. gelangt die ausgezeichnete Operette 
„Rund um die Liebe“ und Sonntag nachmittags 


Wiederholung. 
Das Untersoekaot im Kampfa von Friedrich Otto. 


band Mk. 3, C. F. Amelangs Verlag in Leipzig. — 
Das Buch enthält eine geradezu vollständige Dar- 
stellung der Einrichtungen eines Unterseebols, seines 
Wirkens, seiner geschichtlichen Entwicklung und 
Zukunft, Dass unsere neuesle, gefährlichste Waffe, 
das Unterseebot, der Gipfel einer langen Reihe 
mehr oder weniger primitiver Versuche ist, wissen 
wir. Aber man hat geglaubt, dass Fulton der Vater 
der Unterscebootidee war. Dem ist nicht so. Diese 
Idee kann nämlich bald ihr 300 jähriges Jubiläum 
feiern. Das erste wirkliche Unterseeboot der Welt 
sank im Jahre 1624 unter die Meeresfläche, und | 
zwar in der Themsemündung, als der Deutsch- 
Holländer Cornelius van Drebbel dem König Jakob I. 
von England seine Erfindung vorführte. Wir finden 
diese Erinnerung in dem interessanten, zeitgemässen | 
Büchlein von Otto, der in ganz origineller Weise 
in die technische Seite des U-Bootkrieges ein- 
führt, Ein Schlusskapitel stellt alle U-Bootereignisse 
des jetzigen Weltkrieges zusammen. Das Gesagte 
veranschaulichen 30 Vollbilder und einige Text- 
illustrationen. Grade in dieser Form werden die 
Belehrungen des Verfassers auch in breiteren Kreisen 
Gehör finden. Die Arbeit kann als eine der besten 
auf dem schwierigen und jetzt jeden so Tesseluden 


durch seine eihnographischen Werke seit langem 
vorteilhaft bekannt ist, John Bull die Maske ‚vom 
Gesicht. Der Verfasser kritisiert scharf, aber immer 
trifft er mit wenigen Worten den Nagel auf denk 
Kopf, und da er dabei oft fein ironisiert, oft einem 
kräftigen Humor die Zügel schiessen lässt, so De 
sich das Buch ebenso ergötzlich wie es belehrend 
wirkt. Als Hauptfrumpf werden die Urteile vieler 
berühmter Briten über ihre eigenen Landsleute an. 
geführt, Urteile, die bei weitem vernichtender sind, 
als die des Verfassers, und so stellt sich das Buch 
des Grafen GopCevic in keiner Weise als eine 
Schmähschrift gegen unsere Feinde, sondern al 
ein durchaus sachliches Werk dar, Wenn die Tal. 
sachen für England eine Schande sind, so ist dies 
nur um so trauriger und schlimmer für dies am 
geblich so makellose Reich. Dem interessanten 
Buche ist die weiteste Verbreitung zu wünschen, 
in der Heimat wie bei unseren im Felde stehenden 
Soldaten, denen es in ihren Ruhestunden eine unter. 
haltende und aufmunternde Lektüre bietet. 

Die Umschau Nr, 28 vom 8. Juli 1916. Inhalty 
Kuno Waltemath, „Die wirtschaftliche Lage der 
osteuropäischen Juden“; Regierungsrat Rühl, „Die 
moderne Müllerei“; Wäser, „Ueber die Schaffung 
einer Zentralstelle für technische und wissenschafl. 
liche Forschung“; Englische Wirtschaftskampf. 
methoden; Kaiser Wilhelm-Institut für Biologie; 
Dr. A. Lorand, „Nahrungsmittel, die das Herz 
kräftigen“; Betrachtungen und kleine Mitteilungen, 
Bücherbesprechung, Neuerscheinungen, Personalien, 
Wissenschaftliche und technische Wochenschau, 
Sprechsaal sowie Nachrichten aus der Praxis. 


Vor einem Jahre. 


15, Juli, Angriffe der Italiener bei Rufiede 
wurden abgewiesen. — Die Kämpfe am Dnjestr 
dauern an. — Auch in der Gegend von Sokul 
kam es zu reger Gefechtstätigkeit — Südlich 
Prasznysz wurden weitere Fortschritte ep 
zielt. — Die erfolgreichen Kämpfe der Deutschen 
in den Argonnen dauern seit dem 26. Jun 
ununterbrochen an. 
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Die Tochter des Fu 


Roman von Raimund Friedrich Kaindl. 
(In Buchform bei der Deutschen Verlagsanslalt, Stullgert.) 
(82. Forlsetzung,) 


Ferner hatten sie die Zuzige der Scharen, 
die der Herzog Wladislaus zur Belagerung von 
Krakau berufen hatte, nach Möglichkeit aufzu- 
halten und schliesslich im entscheidenden Zeit- 
punkte zum Eutsatze der Stadt heranzurücken. 
Die Leitung des Bundesgenossen und ihres 
Kampfes ausserhalb Krakau war den Vögten 
von Wieliczka und Sandomir anveriraut. 

Auch nach Neu-Sandez hatte der Herzog Wla-' 
dislaus seinen Boten geschickt, um die Bürger 
zum Kampfe gegen den Bund aufzurufen. Der 
Gesandte führte ein versiegeltes Schreiben mit, 
das an den Vogt Arnold Tylman gerichtet war, 

Die Tylman waren ein alteingewandertes 
Geschlecht, Ein Tylman oder Tyrman war schon 
Vogt in Alt-Sandez gewesen. Als hierauf das 
deutsche Recht von dieser Stadt auf Neu- 
Sandez übertragen worden war, erschienen 
seine Söhne hier als Vögte. Nachdem die bei- 
den älteren, Bertold und Arnold, das Zeit- 
liche gesegnet hatten, traten zur Zeit unserer 
Erzählung ihr jüngerer Bruder Ludwig und 
dessen Brudersohn Nikolaus, ein Sohn Bertolds, 
als Vögte auf. 

Herr Ludwig trieb wie schon sein Vater grosse 
Handlung. Seitdem Herzog Wladislaus den San- 
dezern den neuen Freibrief erteilt hatte, war 


der Handel der Tylman überaus im Auf- 
schwung begriffen. Herr Ludwig liess daher 
seine Vorratshäuser erweitern. Gerade war er 
am Bauplatz und erteilte seine Aufträge, Auch 
grosse Stallungen und Wagenschuppen liess 
Herr Ludwig bauen, denn er hatte beim Wag- 
ner Syffried sechs grosse Lastwagen herstellen 
lassen, für die der Weber Konzelin die Dach- 
planen zu verfertigen hatte. Mit den Fuhrleuten, 
die eigene Grossfuhrwerke hesassen, waren neue 
Verträge besprochen worden. Die Zahl der 
Handlungsgehilfen wuchs von Tag zu Tag. 
Ueberall herrschte im Hause reges Leben und 
rührige Arbeit, denn der Handelsherr hatte neue 
Verbindungen abgeschlossen, die befriedigt wer- 
den mussten, 

Am Bauplatz wurde Vogt Ludwig von einem 
Ratsboten aufgesucht, der die Nachricht brachte, 
dass eine Bote des Herzogs mit dringender Bot- 
schaft eingetroffen sei und auf dem Rathause 
seiner warte, 

Rasch eilte der Vogt ins Haus, um sich in 
den langen Ratsmantel zu hüllen und zum Stadt- 
hause zu begeben. Sobald er den Brief aus der 
Hand des staubbedeckten Boten erhalten hatte, 
liess er diesen in die Badstube geleiten und 
dann mit Speise und Trank laben. Er selbst 
öffnete eilig den Brief, dann liess er sofort die 
Ratsglocke läuten, deren Klang die Räte zur 


Sitzung lud. In kurzer Zeit kamen von allen 
Seiten die Herren herbei. Es bedurfte nicht 
der durch die Willküren festgesetzten Strafan- 
drohung gegen säumige Räte, um sie zur Bile 
zu mahnen; denn schon hatte sich durch die 
Stadt die Kunde verbreitet, dass ein herzoglicher 


Bote auf schaumbedeckiem Pferde zum Rathaust 
gesprengt war. 

Sobald der Rat versammelt war, eröffnete dei 
Vogt die Sitzung. Er teilte mit, dass der Boti 
ein Schreiben des Herzogs Wladislaus über 
bracht habe, in dem dieser seinen getreuen Bür 
gern von Sandez Gruss und Gnade entbiete 
Er tue ihnen zu wissen, dass die Krakauer Hoch‘ 
verrat begangen und die Stadt an einen fremder 
Fürsten übergeben hätten. Ein Bund wäre vol 
ihnen errichtet worden, der nicht nur gegen dei 
Fürsten, sondern auch gegen Sandez gerichte 
sei. Deshalb fordere er die Bürger dieser Stadi 
auf, über die Bundesgenossen herzufallen unt 
ihnen, wo es nur angehe, Abbruch zu tun. Fer 
ner sollte einer der Vögte eine Anzahl wohl 
bewaffneter Mannen und einige Wagen mit Le 
bensmitteln dem allgemeinen Anfgehote = 
führen, das vor Krakau zöge. Dem anderen fall! 
die Aufgabe zu, die Stadt Sandez und die um) 
liegenden Dörfer gegen den Bund zu verteidigen 
Der Herzog erwarte von den Bürgern, deng: 
er erst kürzlich so grosse Gnade erwiesen habe. 
Treue und Öpferwilligkeit; er werde ihrer anel 
in Zukunft nach der Niederwerfung der Feindil 
nicht vergessen. Seinen Boten mögen sie unte" 
sicherem Geleite über die Gebirge nach Unga 
senden. 

Die Botschaft des Fürsten rief unter den gët 
sammelten Räten grosse Bestürzung hervor. De 
Bote, der mit rasender Eile den Weg vom W# 
wel zurückgelegt hatte, brachte die erste Kuudil 
von den Ereignissen. 


(Forlsstzung folgt.) 
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Die Polenlegion. 
Von Dr. Stanislaw Geoliäski. 
@. Fortsetzung.) (Nuchdruck verboten) 


Hinaus zum Kampf. 


Ein Riegenuntier, mit goldenen byzanlinischen 
Kuppeln, mit einer Herrschaft, die fast bis zum 
Nordpol reicht und an deren Spitze die Ab- 
kömmlinge Johann des Grausamen stehen, sich 
auf hundert Millionen eines ermatteten, armen, 
barflissigen Volkes stützend, hat das Monstrum 
viele Jahre einen unglaublichen Schrecken in 
ganz Europa erweckt, indem es wilde Scharen 
auf Nachbarländer losliess, sie unterjochte und 
Aann durch die perfide Politik eines Asiaten 
im Zaume hielt. 

Mit einer Faust im Westen, mit der anderen 
im Osten, hat es Völker und Stämme der ihm 
fremden Nationen gewürgt und wie ein Vampir 
ihr Blut eingesogen. Diesem Riesen hat sich 
ein Mann an der Spitze einer geriugen Truppe 
gegenübergestellt: Josef Pitsudski,, der an 
der Seite des österreichischen Heeres kämpft. 
Dass der hinterlistige Riese dies sogleich gespürt 
hat, beweist die Enunziation seitens Russlands, 
die Juugschützen seien keine Kombattanten, sie 

ebrauchten Dum - Dum - Geschosse, Gefangene 

ngilen standrechtlich verurteilt werden. Diese 
Verleumdungen wurden vom österreichisch-un- 

‚—garischen Oberkommando kurz und mit Würde 
abgewiesen. 

Der Koloss hat auch das Gruseln gelernt! 

Es war ein stiller Sommerabend am 3. August 
1914. Aus der Kaserne der Jungschützenscharen 
in Krakau traten in voller Rüstung 74 Mann 
heraus, alle aus der letzten Unteroffiziersschule, 
Ste traten in die Kaserne der Jungschützen, 
die ihre Garnison in den „Oleandry“ (in den 
Räumen der ehemaligen Architektonischen Aus- 
slellumg) eingerichtet hatten” Hier auf dem 
grossen Platze vor dem Theatergebände haben 
sie sich den schon wartenden Jungschützen 
gegenibergestell. Kommandat Pilsudski 
trat vor: 


„Von dieser Stunde an gibt es keinen Un- 
terschied unter Euch. Ihr seid von nun an 
nur polnische Soldaten. Euer einziges Ab- 
zeichen ist der Weisse Adler, als Symbol der 
Brüderschaft, der alle polnische Soldaten ver- 
einigen und über ihnen walten soll. Die 
Jungschützen und die Jungschützenscharen 
sollen als Zeichen der Einigkeit ihre Abzei- 
chen wechseln. Bald werdet Ihr im Kampfe 
gemeinsam dem Feinde gegenüberstehen, 
Dann, hoffe ich, wird sogar der Schatten 
jedes Unterschiedes weichen.“ 


Dann nahm er seine Abzeichen von der Mütze 
und tauschte sie mit dem Kommandanten der 
Jungsehützenscharen. Die beiden gegenüber- 
stehenden Reihen schlossen sich und defilierien 
vor den Kommandanten. 

Kurzer Befehl, Es wurden Namen vorgelesen 
und jeder, der aufgerufen wurde, trat vor mit 
einem vor Freude strahlenden Gesichte. „172 
Mann vor, die übrigen abtreten,“ 

Die Vebriggebliebenen waren enttäuscht und 
beklommen, einige, die dem Kommandanten 
näher standen, baten ihn, mitzunelimen, 
alle wollten mit. „Habt acht!“ rief mit harler 
Stimme Piłsudski und wandte sich gegen die 
Ausgefretenen: 

„Soldaten! 

Euch ist die grosse Ehre zuteil geworden, 
als die Ersten ins Königreich Polen einzutre- 
treten. Ihr werdet nächstens die russische 
Grenze überschreiten, Spitze der pol- 
nischen Armee, die zur Befreiung des Vater- 
landes schreitet. Ihr seid alle gleich durch 
das Opfer, das Ihr bringen misset, Ich er- 
nenne keine Chargen, ich befehle aber, dass 
die Erfahrenen unter Euch das Kommando 
übernehmen. Die Chargen werdet Ihr in 
Kämpfen erobern. Jeder von Euch kann 
Offizier werden, aber jeder Offizier, es möge 
nicht geschehen, kann degradiert werden. 
Ich betrachte Euch als die erste Kompagnie 
desjenigen Kaders, aus dem sich die polnische 
Armee bilden wird, Seid mir willkommen !“ 


Die Kaderkompagnie wurde als marschbereit 
abgesondert und in ein separates Gebäude ein- 
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quartiert. Morgens um 3 Uhr würde Alarm 
geschlagen. Man führte die Kompagnie auf die 
„Błonia“, die grosse Au, die als Uebungsplatz 
dient und exerzierte sie dort ein. Nachmittags 
kam Belina (Prazinowski), jetzt Oberst (Divi- 
sionär der Kavallerie), der mit sechs Leuten 
als Aufklärer gesandt worden war, zurück und 
meldete, dass die Russen sich weit zurückge- 
zogen hätten. 

Noch ein Tag verging mit Uebungen. Am 
6. August 1914 um 3 Uhr morgens schritt end- 
lich die Kompagnie der Grenze zu. Als sie an 
der Kaserne des 13. Regiments (der Krakauer 
Kinder) vorbeikamen, beglückwiinschten sie die 
Soldaten mit „Gott behüte!“ auf den Weg. 

Knapp an der Grenze befahl der Komman- 
dant „Links schwenkt !“ 

Nach kurzer Rast wurde die Grenze über- 
schritten. Ein Paar Schüsse fielen, einer von 
der russischen Grenzwache wurde getötet, ein 
anderer verwundet, die übrigen flohen. Der 
Krieg hatte begonnen | 

Jędrzejów wurde besetzt Am nächsten 
Tage schloss sich eine zweite Kompagnie an, 
Es wurde auch Miechów besetzt und man 
näherte sich Kielce. Dort waren die Russen. 
Kielee wurde von ihnen geräumt, aber ein 
Automobilangriff des Feindes mit Maschinen- 
gewehren und Artillerie veranlasste uns zum 
KRückzuge. Dis jungen Soldaten haben das 
Artilleriefeuer tapfer durchgehalten und sich in 
Ordnung zurückgezogen. Man hat sich in 
Chęciny, gestützt von einer Radfahrer-Abteilung 
der Maschinengewehre, dem Feinde entgegen- 
gestellt, um an der Nida bei Brzegi zu kämpfen. 
Die Verstärkungen, die in Krzeszowice gesam- 
melt wurden, stellten sich auch. 

Wie viele es solcher gab, die vom ganzen 
Herzen an der Seite der Jungschützen kämpfen 
wollten, leider aber in der russischen Armee 
waren, weiss nur Gott, Eine in Kürze dar- 
gelegte Erzählung möge diesen Jammer schildern: 

„lch wurde knapp vor Beginn des Krieges 
als Fähnrich der Reserve in das N-Regiment 
der russischen Kavallerie einberufen, das mit 
zwei Batterien und einer Brigade der Grenz- 
wache einen Teil der Division bildet und unter 
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Der Zar täumte. 

Das Wachen des Zaren ist Tod und Zerstörung, 
Tränen und Blut, Sein Schlaf sind Träume da- 
von. Er träumte, sein Heer hätte gesiegt, und 
er ritte über das Schlachtfeld. Er hatte seine 
Untertanen bisher nur tot gesehen, wenn sie von 
seinen Polizisten zu Tode gepeitscht, von seinen 
Gouverneuren in ihren Häusern verbrannt, von 
seinen Henkern an seine Galgen geknüpft, in 
seinen Gefängnissen Hungers gestorben oder in 
seinen sibirischen Wintern erfroren waren. Jeizt 
sah er sie von seinem Willen totgeschossen. 
Es war ihm neu und interessierte ihn. Das 
Einerlei seines Lebens freute sich der Ab- 
wechslung. 


Es freute ihn, dass nicht alle tot waren, denn 
die noch lebten, litten sehr. Den Zaren freut 
es, wenn seine Untertanen Schmerzen leiden, 
weil Finnländer, Polen, Juden oder Freisinnige 
darunter sein mügen. 


Es freute ihn auch, dass er sich endlich 
einmal frei unter seinen Russen bewegen konnte, 
ohne die tödliche Angst vor ihrer Rache. Die 
er hier in ihrem Blute liegen sah, konnten sieh 


1 Wir entnehmen disse 
soeben im Rahme Wi 
Verlng, Brüder Susohitžiy 
Buch „Morgendämme 


nicht mehr rächen; verstümmelte, sterbende 
Untertanen braucht der Zar nicht zu fürchten. 

Der Zar sah aber auch die andern, die seinem 
Willen treu gedient, seine Befehle ausgeführt 
und seine Wiinsche erraten hatten. Die Geschosse } 
hatten nicht ausgewählt. Sie hatten niedergemäht, 
was sich ihnen entgegengestellt hatte: den Finn- 
tünder und den Offizier, der beim Eidbruch des 
Zaren geholfen hatte; den Polen und Polizisten, 
der ihm gepeitscht hatte, wenn er polnisch 
sprach; den Juden und den Gendarmerieritt 
meister, der den Pogrom geleitet hatte; den 
Freisinnigen und den Kosaken, der iha in 
Sibirien bewachle; den politischen Verbrecher 
und den Kerkermeister; die Untertanen und die 
Gehilfen des Zaren. Der Zar hatte einmal gehört, 
dass Herrscher ihre treuen Diener im Unglück 
trösten. Er wollte den eidbrüchigen Offizier, den 
Polizisten, den Scharfrichter und den Gefäng- 
nisaufseher trösten. 

Während er zwischen den Haufen der Ge- 
fallenen dahinritt und überdachte, um wieviel 
weniger er in Zukunft werde zittern müssen, da 
so viele seiner Untertanen tot seien, erblickte 
er einen hohen Offizier. Er hielt an und riet 
ihm ein Wort des Trostes zu. Der Offizier aber 
antwortete mit einem Fluche: „Dir zuliebe habe 
ich das Aergste getan, was ein Soldat tun kann, 
habe mein Wort gebrochen. Im Tode jetzt er- 
kenne ich, was ick für ein Schurke war und der, 
auf dessen Befehl ich es getan habe. Mein 


on | Ehrenwortbruch über dich und der Fluch der 


betrogenen Finnländer !“ 


Der Zar ritt weiter. Da salı er den Polizei- 
obersten, der in seinem Auftrage Frauen und 
Mädchen ausgepeitscht hatte, weil sie polnisch 
sprachen. Der Zar hielt an und rief ihm ein 
Wort des Trostes zu. Aber der Polizist antwor- 
tete mit einer Verwünschung: „Dir zuliebe habe 
ich das Aergste getan, was ein Mann tun kann, 
habe wehrlose Weiber geschändet, Im Tode 
jetzt erkenne ich, was für ein Schurke ich war 
und der, auf dessen Befehl ich es getan habe. 
Meine Schmach über dich und der Fluch der 
polnischen Frauen !* 

Der Zar ritt weiter. Da sah er den Rittmeister 
der Gendarmen, der die Pogrome geleitet hatte, 
Der Zar hielt an und rief ihm ein Wort des 
Trostes zu; er war sein besonderer Liebling 
gewesen, Aber dieser antwortete mit einer 
Gebärde des Ekels: „Dir zuliebe habe ich das 
Aergste getan, was ein Mann tun kann, habe 
Kinder gemartert, um ihren Eltern Geld zu er- 
pressen. Meine Höfllenqualen ‚über dich und das 
Blut der Judenkiader !* 

Der Zar ritt weiter. Er sah den obersten 
Hüter seiner Gefängnisse, dem das Gesicht zer- 
schmettert war. Aber er erkannte den Zaren 
au der oft gehörten Stimme und rief ihm 
grässliche Worte der Verachtung zu. „Dir zuliebe 
habe ich edle Jünglinge toipeitschen und Hungers 
sterben lassen! Main Verbrechen komme über 
dich und der Geist der Freiheit, der in den 
Ermordeten lebte !* 

Der Zar ritt weiter. Die Schwäche seiner 
Diener, die im Tode bereuten, langweilte ihn: 
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dem Kommando des Generalleutnants Nowikew 
stand. Unsere Aufgabe war, den Vormarsch der 
Deulschen auf Czenstochau aufzuhalten und 
die Mobilisierung in den südlichen Bezirken 
des Königreiches Polen zu decken. 

Man benachrichtigte uns, dass kleine Abtei- 
lungen der österreichisch - ungarischen Armee 
sieh Kielee näherten. Un in Kielce selbst er- 
eehienen „Solcoly“, die Aufruhr erweckten. 

Am 12. August war vor Kielce in Szydlöwek 
eine ganze Division versammelt. Die russischen 
Spione benachrichtigten uns, dass die „Sokoty“ in 
einer Stärke von 300—350 Mann sich in Kielce 
versammelt hatten. Rittmeister Puszkin 
prahlte, dass er in einem Auto zum Abendessen 
nach Kielce fahren werde. Er nahm zwei Ofü- 
ziere und ein Maschinengewehr mit. Sie kamen 
schwer verwundet zurück, ohne Auto und Pa- 
tronen, nur der Chauffeur entkam unverletzt. 

Am 13. August schoss sich eine der tüchtigsten 
russischen Batterien in Czarhowa (bei Kielce), wo 
die Jungschützen standen, erfolgreich ein; man 
hatte 48 Schüsse abgegeben. Man war zuerst 
überzeugt, dass sie alle vernichtet wurden, aber 
welch Staunen: sie zogen sich in grösster Ord- 
nung ohne Verluste Zurück, Am 14. August 
kamen wir über Stowik gegen Chęciny und 
Brzegi. Schon bei Chęciny habe ich einen jun- 
gen Pfadfinder getroffen, den man gefangen 
genommen hatte, Mit Zweirad, aber ohne Watte, 
Er ging vorbei mit erhobensem Haupte und 
schaute uns dreist in die Augen; mit Erstaunen 
betrachteten ihn die russischen Soldaten. Auf 
Befehl des Rittmeisters Kattawcew wurde er 
standrechtlich behandelt und einen Kilometer 
vor Brzegi im Walde gehängt. 

` Im Kampfe bei Brzegi hatte ich die Aufgabe, 
an der Spitze eines Pelotons den rechten Flügel 
zu decken. Dem Beispiele meines Rittmeisters 
folgend, ritt ich die Plänklerlinie unserer abge- 
sessenen Reiter ah, Das Maschinengewehr ging 
auf uns los. Man befahl den Rückzug. Momen- 
tan hatte ich begriffen, dass jetzt — oder nie- 
mals — sich die Gelegenheit bieten werde, um 
zu unseren polnischen Streitkräften überzu- 
geben. Ich übergab das Kommando dem Un- 
teroffizier und befahl, die Mannschaft aus der 
Linie zu ziehen; sechs fehlten. Ich sagte ihm, 
ass ich den Befehl erhalten hätte, hier zu 
leiben, um den Feind zu beobachten, Leider 
blieb neben mir ein Gefreiter, der vom Pferde 
auf die Jungschützer herabfeuerte. Nach kurzer 
Zeit gelang es mir, ihn mit einer Meldung zum 
Rittmeister zu senden. 

Als ich au die Nida kam, unterrichtete mich 
ein Bauer (als russischen Soldaten), dass ich 
an jener Stelle unbesorgt hinüberkommen könne. 
Ich gelangte aber sogleich in eine Unliefe und 
das andere Ufer war so steil und schlüpfrig, 
dass ich absteigen musste und mit Mühe und 
Not das Pferd heraufziehen konnte. Da traf 
ich zwei Bauern, die auf meine Frage erwider- 
ten: „Herr, Sie wollen gewiss zu den Schützen 
übergehen. Sie waren auf dem Hügel, aber 
sind sehon zurückgegangen.“ 


Ich umkreiste das Dorf Brzegi; einen halben 
Kilometer weiter begrüssten mich die Jung- 
schützen mit Schüssen. Ich wandte mich rechts 
zum Walde gegen Jędrzejów, um dann zum 
Eisenbahndanım zurückzukehren. Auf der an- 
deren Seite des Dammes erblickte ich einen 
Dragoner (Tschechen), der Wache hielt. Ich 
näherte mich vorsichtig. Als er mich erblickte, 
ritt er im vollen Galopp davon. Es zeigte sich 
noch ein Dragoner und sie flohen beide. Ich 
hatte ein besseres Pferd und holte sie infolge- 
dessen bald ein, wobai ich ihnen zurief: „Halt! 
Halt!* Endlich blieben sie stehen. Zu ihrem 
grössten Erstaunen fragte ich sie, wo ihr 
Kommando sei, sie mögen mich zu ihrem Offi- 
zier führen. Nach kurzer Ueberlegung waren 
die Dragoner einverstanden, aber wollten mich 
entwaffnen. Iech widerseizte mich kategorisch. 
Ich ritt voran. Als ich mich umwandte, sah 
ich meine Dragoner ihre Gewehre zum Schuss 
bereit halten. Endlich stehen wir vor dem Offi- 
zier, der von mir die Waffe fordert, da ich 
Kriegsgefangener, sei und er mich nieht mit der 
Waffe vor seine Vorgesetzten stellen dürfe. Ich 
gab nach. Wir erreichten .das Dorf, wo der 
Stab weilte. Ich wurde vor den Obersten des 
N-Regimentes geführt. 


„Ich melde gehorsamst, Herr Oberst, dass ich 
wich hier als Freiwilliger zu den polnischen 
Truppen stelle.“ 

Er erwiderte gar nichts, obgleich er, 
später erfuhr, polnisch verstand. 


Plötzlich trat aus der Ofliziersgruppe einer 
und sagte deutsch zum Obersten, dass er mich 
eingehend verhören werde. Er fragte mich, 
was mich bewogen habe, die russische Armee 
zu verlassen, Ich antwortete, dass ich Pole sei 
und für unser Recht unter den Meinigen kämpfen 
wolle, 

„Aber das genügf nicht, man kennt Sie hier 
nicht,“ 

„Ich war in den Jungschülzenscharen.* 

„Wir haben einige Hörer von der Univer- 
sität in N. Gleich werden sie zur Stelle sein. 
Wenn man Sie erkennt und für Sie bürgt, wird 
alles gut ablaufen.“ Er stieg in ein Auto, um 
die Leute zu holen. 

Unter den Offizieren, die mit mir ein liebens- 
würdiges Gespräch anknüpften, war ein Jung- 
schütze, mit dem ich ganz offen reden konnte. 
Er unterrichtete mich, dass der Herr, mit dem 
ich gesprochen hatte, der Kommandant Piłsudski 
gewesen sei. Nach kurzer Zeit kehrte das Auto 
zurück. Und siehe da, es sitzen darin zwei Hörer 
der Universität in N, Ich kenne beide. Mit dem 
einen hatte ich hart diskutiert, weil wir zwei 
feindlichen Fraktionen angehörten. Sie sliegen 
aus, nahmen eine stramme militärische Haltung 
vor Piłsudski ein, sahen mich flüchtig an und 
erkannten mich in der russischen Uniform nicht, 

„Wie, Kamerad N., Sie erkennen mich nicht?“ 
rief ich, „Ich bin doch O.“ „Jawohl, wir erkennen 
Sie!“ tlefen sie gemeinsam aus, „wir bürgen 
unbeschränkt für Sie.“ Sie reichten mir ihre 


wie ich 
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Hände, Da näherte sich auch Pisudski. Jetzt 
sprach er ganz offen. Er befahl, dass ich mich 
nach Miechöw begebe, um dort eine Uniform 
zu bekommen. Ich gab ihm wichtige Auskünfte 
und setzte auseinander, wie leicht man seine 
Streitkräfte umgehen könne, wozu mein Aben- 
teuer als Beweis dienen möge. Auf diese Weise 
wurde ich der Reihe nach der siebente polnische 
Ulane. 


Dieser Offizier, der unter dem Pseudonym 
„Orliez“ (d. h. junger Adler) bekannt ist, spielte 
den Russen bei den „Belina“-Ulanen gar manchen 
Streich, indem er mit seiner Abteilung den 
deutschen Truppen bei Lodz und Lowiez wich- 
tige Dienste erwies. Gleich ihm gab es noch 
viele, leider war es aber nicht allen vergönnt,: 
an der Seite zu kämpfen, an der sie wollten. 


Am 15. August waren schon fünf Bataillone 
an Ort und Stelle und die Russen wurden von 
der Flanke geschlagen. Das erste polnische 
Regiment und die Ulanen waren in Kielce sta- 
tioniert, wo ein reges Leben begann. Wenn auch 
nur ein kleines Stückchen Land - frei war es doch! 
Das Garnisonsleben blühte auf, Man verschanzte 
die Stadt, exerzierte, pflegte Feldübungen durch- 
zuführen, so lange, bis der Soldat tüchtig in 
das Militärleben hineingewachsen war. Auch die 
Ausrüstung und Bekleidung hatie viele Mängel 
gezeitigt. Man organisierte sogleich Werkstätten. 
Das Sanitätswesen wurde verbessert oder teil- 
weise neu eingerichtet. Wasch- und Badeanstal- 
ten wurden geschaffen. Jeder wollte helfen, je- 
der tätig sein. Es war doch ein kleines Stück 
Vaterland. Diese Gefühle, die in den Menschen 
dort walteten, kann nur derjenige begreifen und 
empfinden, dessen Nation hundert Jahre unter 
barbavischem Joche sehmachtete. Man wollte 
über Nacht ein ganzes Staatwesen aufbauen. 
Die unbegrenzte Freiheit musste ein Ende 
nehmen. Leute, die selbst in den Kampf hinaus- 
gezogen waren und andere mitgerissen hatten, 
inussten tätig eingreifen, sie konnten keine Luft- 
schlösser bauen, 

Anı 5. September wurde der Eid geleistet. 
Die Jungschützen haben ihre Rolle erfüllt und 
von nun an stehen sie als ein Teil, wenn auch 
als selbständige Brigade, der Polenlegion da 


Und die Rolle war nicht leicht, Man musste 
vor Augen zweier mächtiger Armesn beweisen, 
dass die aus Krakau ausmarschierten „Scharen®™ 
wie sie die Russen verächtlich nannten, Mut 
hätten, geschulte Soldaten seien, alles er tragen 
können für die ihnen heilige Idee, unter einem 
der Aufgabe gewachsenen Kommando, dass sie 
leicht und zweckmässig sich zu organisieren 
verstehen und zahlreiche Hilfstrunpen leicht 
heranzuziehen vermögen. wurde be- 
wiesen und der Feind hat die schwere Hand 
der Schützen empfunden und sie respektieren 
gelernt. 

Und so ging es dureh den Kampf ins neue 
Leben. 


(Fortsetzung in der nächsten Sonnlags-Beilsge.) 


er wollte hören, was sein treues Volk dachte. 
Da sah er einen Muschik, einen alten Bauer, 
wie er sie so oft von ferne gesehen hatte, das 
Kreuz vor ihm schlagend, auf der siaubigen 


Strasse kniend, wenn er, von seinen Kosaken ; 


beschützt, zitternd dahinfuhr. Bei diesem hielt 
er das Ross an und rief ihm ein Wort des 
Trostes zu. Der Bauer, als er seinen Zaren 
erkannte, schlug wieder das Kreuz und stark. 
Vor dem letzten Blick aber aus den Augen des 
sterbenden Muschik war Nikolaus II. erschrocken. 

Der Zar ritt weiter, an endlosen Reihen toter 
Untertanen vorbei. An einem Strassengraben 
sass ein verwundeter Mann und rief den Zaren 
an. Der Zar erkannte ihn und hielt an, um ihn 
zu trösten. Der Mann aher lachte: „Fürchte 
nichts, Väterchen, mir ist nichts geschehen. 
Solange du lebst, bleibe auch ich unserer grossen 
Mutter Russland erhalten. Wir zwei sind dein 
Russland. Mögen die verfiuehten Europäer auch 
siegen, 50 lass es dich nicht kümmern, Väterchen! 
Mögen sie sich ein Stück deines Reiches nehmen! 
Russland bleibt gross genug für deine Galgen 
und behält Untertanen genug, sie an deine 
Galgen zu hängen. Sei ohne Sorge, mächtiger 
Zar! Solange ich lebe, hleibst du Allein- 
herrscher !“ 

Da beugte sich der Zar vom Pferde und 
reichte dem Einzigen, der ihm treu geblieben, 
dankbar die kaiserliche Hand. 

Es war der Henker. 


Sprachecke, 


Savoy-Hotel. Dieser Name kommt aus 
Savoyen und reicht zurück bis ins Mittelalter. 
Peter IL, Graf von Savoyen, geboren 1203, ist 
der Autor und Verbreiter. Er kam nach Eng- 
land, wo er eine grosse Rolle spielte. Im Jahre 
1245 baute er am Strande in London einen 
glänzenden Palast, den man „The Savoy“ nannte, 
Als dann „Waterloo Bridge“ entstand (1811 bis 
1817), wurde der Palast abgerissen. Aber der 
Name lebte fort. Er haftete an der Oertlichkeit 
und ging zuerst über auf eine Kapelle, dann 
auf eine Strasse, auf ein Hotel und auf ein 
Theater, die alle dort beisamen sind, und wurde 
ein so schöner Wohiklang, dass er wie ein lan- 
ges Echo auch nach dem Kontinent sich ver- 
pflanzte, wo man ihn jetzt wieder französisch 
ausspricht. 


Ohrringe. Bei den meisten Urvölkern wa- 
ren die Ohrringe im Gebrauch, Wie sie bei den 
Juden aufkamen, darüber erzählt ein Märchen 
folgendes: Abraham hatte viel damit zu tun, 
die Eifersucht der Sarah gegen Hagar zu be- 
ruhigen. In ihrer Wut schwur Sarah einst, 
sie wolle nicht eher ruhen, als bis sie ihre 
Hände in Hagars Blut getaucht hätte. Da durch- 
bohrte Abraham der Hagar die Ohren, damit 
sie ein wenig Blut vergösse, in das die zornige 
| Zarah ihre Hände tauchen könne. Als Ersatz 
für den Schmerz steckte er ihr aber einen 


schönen Ring ins Ohr; und davon soll die Sitte, 
Ohrringe zu iragen, herrichten. 

Zum Schluss noch einige heitere Schtilererin- 
nerungen, zunächst die Merkverse : 


Die Stadt’ und Bäume auf cin us 
Man weiblich nur gebrauchen inuss. 
Von andern Wörtern merko mau 
Sich alvus, collus, vannus an. 

Die Wörter virus, pelagus 

Sind einzig Neutra auf ein us, 

Und valgus ist daneben auch 

Als Neutrum meistens in Gebrauch. 


Ende, finis, konec, 
Campano, Glocke, zvonec, 
Mitra, Mütze, cepice, 
Gallina, Henne, slepice. 


Hübsch ist auch eine Schularbeit über die 
Vorwörter. Mein Vater sein Stall liest an „Stadt 
Hamburg“. Der Dieb ist ungeachtet. Der 
Liter ist em Gemäss. Mittelst des Arztes 
stirbt der Kranke. Willi Patzak geht noch 
innerhalb der kurzen Hose. Fritz Bauer 
glitscht ein ganzes End’ lang. Meine Hase 
ist unweit Das Vermäge des Onkels ist 
gross, Die Krämerfrau geht immer in Samt 
und Seid’. Der böse Schüler ist dem Lehrer 
schon längst zufolge Trotz zuwider. 
Der Kaiser kam dem König auf halben W e- 
gen entgegen. 

Ottomar Keindel („Bokemia“). 
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FINANZ und HANDEL. 


Handeln hr mit Palen. Nach Mitteilung der 
Niederöslerreichischen Handels- und Gewerbe- 
kammer wurde die k.u.k. Auskunftsstelle 
in Petrikan nach Radom verlegt. Die Bureaus 
in Petrikau wurden am 10, ds. geschlossen, dia 
Bureaus in Radom, Lubelska Nr. 72, werden 
am 15. ds. für den Parteienverkehr geöffnet. 

Gifizielier Marktbericht der Sjadt Wien. (13. Juli.) 
Auf dem heutigen Jung- und Stechvieh- 
markte waren im Vergleiche zum Hauptmarkte 
der Vorwoche um 414 Kälber und 295 Schweine 
weniger zugeführt. Bei ruhigem Geschäfts- 
verkehre wurden alle Kälbersorten (lebende wie 
weidner) um 10 h per 1 Kilogramm billiger 
abverkauft. Im späteren Marktverlaufe traten 
Preisrückgänge bis 40 h für ausgeweidete 
Kälber ein. Ausgeweidete Fleisch- und Fett- 
schweine wurden um 20 Heller per 1 Kilogramm 
hilliger abverkauft. Lämmer und Schafe blieben 
in der Preislage unverändert. — Auf dem 
Schweinemarkte wurde zu nachgebenden 
Dienstagpreisen gehandelt. — Auf dem Rinder- 
markte war die Montagspreiglage massgebend. 


nm 


Spielplan des Deutschen Theaters im Apollo- 
Theater (Zielona 17). 


Beginn der Vorstellungen halb 9 Uhr abends. 


Letzte Woche 
Hente Samstag, den 15. Juli: Einakteräbenu. 


Sutelplan der Krakausr Öperngesellscheft, 
Beginn der Vorstellungen halb $ Uhr abends. 


Samstag, den 15. Juli: „Faust“ mit Fr. Marya 
Pilarz-Mokrzycka und Herrn L. Geitler. 


Sonntag, den 16. Juli: „Halka“ mit Fr. Fracz- 
kowska und Herm L, Geitler. 


Spielplan des Städtischen Volks-Theaters. 
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Samstag, den 15. Juli: „Tomcio Paluch 
(„Däumling®). (Beginn 6 Uhr.) 

Sonntag, den 16. Juli (4 Uhr nachmittags): 
„Heimat“; (8 Uhr abends): „Rund um 
die Liebe“, 

Montag, den 17, Juli (6 Uhr abends): „Tom- 
cio Paluch“ („Däumling*). 

Dienstag, den 18. Juli (6 Uhr abends): „T om- 
cio Paluch“ („Däumling“). 

Mittwoch, den 19. Juli & Uhr abends): „Rund 
um die Liebe“. 

Donnerstag, den 20, Juli (8 Uhr abends): „Die 
Armen und Elenden“. 

Freitag, den 21. Juli (8 Uhr abends): 
Armen und Blenden“. 

Samstag, den 22. Juli (8 Uhr abends): „Die 
Armen und Blenden“, 


„Die 


Kinoschau. 


„APSLLD“ (neben Hotel Royal una tare city). Programm 
vom 12. bis 15. Juli: 


Aus fürstlichem Geblät. Ansserordentlich interessantes 
Sehauspiel ın drei Aklen, — Lustige Komüdie in zwei 
Akten. 


„NOWOŚCI“, Starowisina 21. Programm vom 13. Juli bis 
16. Juli: 


Der Triumph dar Liebe. Grosses Sittendrama in 
drei Akten, — O diese Weiber! Schlagerlustspiel in 
zwei Akton. — Kirschblüta im Elbetal. Herrliche Natur 
aufnahmen. — Neueste Kriegsakiualitäten, — Als 


Einlage reizende Humoreste: iin gesunder Junge. 


„WARDA“, Ul sw. Gertrudy 5, Programm vom 14. Juli 
bis 16. Juli: 
Frühling ira Wienerwald. — Ber Honyedhuser. Lust- 


spiel. — Man muss sich zu helfen wissen, Lustspiel, — 
Die schöne Sünderin, Drama in vier Akten, 


„UCHECHAM, UN. Starowielna 16. Programm vom 14, Juli 
bis 17. Juli: 


Neueste Kriersaktualitäton. — Schiffe, die sich be- 
gegner. Sohonspiel in drei Teilen, — Die antfusszite 
Bestie. Drama aus den jetzigen Kriegsverhillnissen in 
Mexiko, 


„ZAUDA“, Rynek 34 Pałac Spiski, Programm vorn 15. Juli 
bis 20. Jull: 


Kriegaboricht. — Der Mann obne Arme. Zirkusdrama 
in fünf Akten. — Endlich zu Zweien. Heiteres Lustspiel 
m einem Akt 


EEN 


Um 


| 
MI, Martahlllerstraste 26 
Wio 1 3, 5, 7. 


in Blocks von zirka 5 Kilo netto, in Kistchen 
verpackt, garantiert zirka 12% Fettgehalt, der 
beste Ersatz für die teure, schwer erhältliche 
faktische Kernseife zum Auskochen der Wäsche 
und Reinigungszwecke. Preis per Kiste 13 K. 

Versand gegen Nachnahme, 581 


A. Mayer, Wien Vill., Alserstrasse 39. 
pesacecooooococesococoooossooootenaso 


ignatz Bross 


Krakau, Dietelsgasse 99. Telephon 2469 


Vertreter der 


Destereichischen Mannesmannröhren-Worke 


Sämtliche nahtlose Rohre für Gan, Wasserloltung, 
Bohrrohre, Siederohre, Stnhliinachen für Ammonia! 
Kohlensäure usw, NahtloseStahlmuflenrohre, aaplı 
tiert und justiert für Wasnerleitungen, mit einer 
terinlfostigkeit von 60 pro Quadratmillimoi 
bis 14 m. Nahtlos 
Stahlrohrmaste für Stromzuführung und Belsuch 
tung, nahtlose Stahlrohrhausaulen als Ersatz fiir 
Kg Sinlen zur Unterstützung von Halken 
Gil Dlichern. 


EITTPTLIETT ET er rt? 
passato 


Kutschierwagen 


mit Dienersitz, wie neu, zu verkaufen. Auskunft 
in der Administration der „Krakauer Zeitung“ 


, Dunajewskigasse Nr. 5. 567 


Badeameuge, Bademäntel, Bado- 

tlicher, Bnadekappen, Badetaschen, 

Badeschuhe, fertige Wäsche für 
Damen, Herren und Kinder 


Reisekotfer, Relsckörbe, Relseta- 
schen, Aktentaschen, Reisedecken, 
Relsetücher, Rucksäcke, Schirm- 
killen, Wickèlgamaschen, Sonnen« 


ansan Möblierte Wohnung 

5 aus 2 Zimmern, Vorzimmor, 
$ Badezimmer u. Küche, elolst. 
Ticht, Gasrechaud, sofort zu 
vermieten, Zu besichtigen von 
10-12, 2yblikiewieza 14, II, 
Stock, gleich von der Treppe, 
Sonst nachzufragen Radzi- 
wiliowaka 17, II, Stock Jinks, 


Goxturriers, Tockul, Spitan, 


Tierhandlung, Bray, Sław | 
kowskasassa 25. 5568| 


Durch metan gen. gesah’ 


wi Wi 


"at er Det ietapnd der taneren Neanh- 
aus Kernledor D Dean rares Ach 
warden, Dieselbon aind nicht x 
engenoıonen eınzeinon loser 
meine na vollkommene zù 
Ee paata 
e 

EE Ze 
eran K 280, Damen 220, Rindar 
den wieaerverkaur renger span. Verlangen 
worauf ich, dr Probesemtung, 10%, verglita. 


Josef Mestitz, Reichenberg (Böhmen). 


Allelnyerkäufe für einzelne Säz werden noch yergeren 


ele 


TECHNISCHES BÜR 


F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr, 1. 
TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmoloren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovole- 
fette, Leder- und Kamelhanrrienen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendeckem Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen ete. — Frei- 

listen gratis uud franko. 100 


Le 


Dee aspatdre spe ege 1ESR REES ek ESeeg) 


g'ntocsssossopranoornss: 


s, 


ann ana zen 


| 
| 


Barahardinar, Dobermann ` 
und Regenschirme, = aw, Drolliga, gans zihme f 
Affen zu verkaufen, Wallers 


| 


H 


Jedermann entzlickt davan| 


` En 
Taschen-Kino 
Apparat mit 50 Films In ga- 
achmantivoller Kassettenus LIRE 
Extra-Film-Serie K 1’ — 
Bereits eino heise Milon in 
kurzer Zeit verkauft. Gegen 
Einsending dea Betrages und 
70 h für Porto und Packung. 
Nachnahme 50 h mehr, 
4 BR, REROMANN 565 
Wien, V/2. Kohigassa fir. 20/1. 


| Farbbänder |; 
reichhaltiges Lager | 


L. AMEISEN | 


Krakau, Krowodurska Ar. 53 | 


KAZIMIERZ ZIELINSKI 
Optiker 108 
SF ee 


Sanatorium Dr. Schmeinburg 


Zuckmantei Physikal, dütet. Hellanatalt. 
Dest. Schlesien, Slmilicha modernen Heilbehel 


KAUTSCHUKSTEMPEL 


Gummi-Typen, Datamstempel, Nume- 
rateure, Farbkissen, Stempelfarbe, 
p Email- und Metallschilder erzeugt 
hy und liefert prompt 


‘Aleksander Fischhab 


Lieferant des k, u, k, Festungskomman- 
dos Krakau und des k. u, k. Heeres 


Krakau, Grodzkagasse 50, 


k. u. k, è Hofier. 
Waingrosshändler und 
Woingartenbseitzer 
Gumpoldskirchen. 


Siten X, 


Relsingergassa 8. 8. 10. 
ös  Ralsingerhaf, 


Vertreter für Westgalzia 
und Königr. Polen " 


boy Wout 


Krakau, Grodzka Nr, 49, 


D 


Hä) 


Die jetzige Verwaltung des 


GRAND HOTEL 


in Tarnow, Broelzinskigasse 3 


gibt allen geehrten Gästen und Gönnern bekannt, dass 
sie den Betrieb am í. Juli 1916 nach dem verstorbenen 

Besitzer Herrn Neumann übernommen hat, 
Gleichzeitig wird das Restaurant des Hotels, welches auf 
vorzügliche Küche wert legt, der gofälligen Beachtung 
empfohlen. 526 


"E, 


Eigene Workstättn. Ersten & 
KRAKAU, U 


31.000 Platten in vorsc 
l] Opern, Erste Singer; Uimmplaten unseres Ke 
a a un 


m Ansıkannie Tatsache für unsere Helden 


dass man dis beslon Behltzengraban-Konzart -Gra 
reino Wiedargahe, reiswürdig, in grosser Auswahl, nur bekommt im 


rammaphon-Spezialhauss JOSE 


kiedenen Sprachen, Nenesie Opareiten: Czardasfitystin, Förstenilebe, Dreimäderlhaus, Sterngucker; Klassiker, Symphonien, 
mars, der armeeführenden Erzherso 


WECHSLER 
LEM 


opkone, dauerhaft, 


Kataloga gratis 


DERG, Sykstuskagasse Hr, 2. Sag 
nun 


ge und Generäle immer auf Lager. Feldgrammophon inklusive 10 Aufnahmen K 85°—. 
ET, 


Seite 8, ÄRAKAUER ZEITUNG 
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RT Die helikräftigsien Quellen, di 


i ausende KE ane i reisen geheilt von A 


Begünstigungen für Kregsielntimer. 


SS 
o 
í 


214 


Billissten Kuren! "SE 


schias u. Rheuma ` eplitz-Schönau y = 


Anfragen Kurciraktign. 


Boi Blesenleiten minim | 
Uretrosan-Kapsein 
Marke far isi 
Enol ierra 
EE 


Prois f J Sehne 


Vinda =] 

Vindo = D 

geg, a = Celioidin -=g Papiere 
Enzilisch,. Gaslicht- j 

Fräulein weit systamatt 


schen Unterricht nach be- 
währter Methode. Zuschriften 
A. K. Där an die 
„Krakauer 


x 
PHOTOGRAPAISCHE FELDAUSRUSTUNSEN. 
EIGENE FABRIKATE: 


LANGER SCON E HRDLICZKA 
WIEN. "D. Hauptstrasse GER 


Sämfliche Photo-Apparate Si 
% Sedarfsartikel. ji 


Ausarbeitung und 
Vergrösserungen 
von Feldaufngahmen 
sorgsam und pünktlichst. 


Preislisten kostenlos. 
Vereinig:c photographiache Industrien 


R. Aleksandrowicz 
Krakau, 


Basztowa Nr. 11, Dluga Nr.1. 


pe a TT T 


Militärdrucksorten-Verlag 
und Papier-Handlung. 


HE 


"erem 


Mur das ärztlich empfohlene 


log Mnl 


allein beseitigt eotor! Mogen, Deber- und Darmbeschwerden, H 
Sodbrennen, Verdauungsstörungen und Appetllnsigkeit, Keln 
mmanpntaidänaeı vera Sail duty Derek, ee 
Maganasla (Schachtel) à K 1'70 van stlnam Lehöl In W 
pründtlah zu Faiten) Doch achte man darauf. dass an: 
lich Behaumanns Magensalz erhält und kein minderwer 
Ersatzpräparat. Brug durch deu Alleineragnger Apotheke Ju 
Sanzumann. rocka 2 bal W) 
Erhillich auch iu olen Apotheken. vn! 


I 
ASLE EAA G 


Dir Mischer. AA, Wë & C, 


6. m. b. H. in Lichtenegg bel Wels, Ob,-Ocst. 
Spezialfabrik für 


Ziegeleimaschinen 


HarIOIKIOIROTENGS maschinen 
wun Transportanlage 


ges 
lius 


1986 


Kalserl, u. Meel gi Hoñiloterantan 


L. u. R. HÖFLER 


Ges. m. b. 


wien a Mödling e aruck a, d. Mur 
Fernruf Wien Az, 107. 

Fabrik für Türen, Fenster und Fusshöden. 

Bauschlosserel, Zimmerel und Dampfsägewerke. 

Unternehmung für zerlegbare und Spezinlbauten. 


Kiaviersalon 
Helena Smolarka, Krakau, Wolha 7. 


Verkauf und Miete. 


H (pc zu ähnlichen Zwecken 


an jedermann, auch an D 
men, gegen Monatsraten. 


| Wien Vila Kaiserstr. 63. 


Weidig Katalog A. 405 par. 


OHIO 


Pressgasse Nr. 29 
Graz, Gnstingermauih and 


| Asphalt- Dachpappe 


W O p| BERART, bastes pennt 
be E Aschalt-Koikslieinplatien. 


Dachpappen- und Helzzement-Eindeckungen. 
Presskissdächer. — Asphaltierungen, 
Dacheindeckungen mit Permanit. 
Kerkstein-Isollerungen. 
Karbolinsum. Teerprodukte. 
POSNANSKY & STRELITZ 


Zentrale: Wien I. Nibelungengasse Nr. 8 
Fabriken: Wien — Witkowitz i. M, — Budapest 


Harenhaus H wn 


Mitglied des Vereines der Lieferanten für Angehörige 
des k. u, k. Heeres 556 


Krakau, Floryahskagasse Nr. 12. 
Milttär-Proprietätes, Ausrüstungs-Arhikel, Wäsche, Uni- 


formen, Kappen. Sämtliche Medaillen, Kringsdekorationen, 
Abzeichen und Plaketten, 


der neue Kraftpapierspagat 
ist der stärkste Spagat # 


Besonders geeignet zum Bin- 
den von Postpaksten, Saci 
binden, Garbenbinden für 
Hand a. Maschine, Weinreben- 
binden, als Packstricke und 
Wäscheleinen 


Verlangen sie sofort Muster und 
Preisliste Nr. 8. 


Ungarische Wii Da E 


Rózsahegy, Sonoaug ër, 
Seriöse Vertreter gesucht. 


562 H 


Internationale Transporte 
Vorzimmer & Co 


Krakan, Andrzeja Potockiego Nr. 1. Telephon Nr, 80. 
MA" Telegramme: Vorzimmer Spedition. "WERE 

Mitglied der Zentralstelle des Oesterr. Möbeitransportes. 
Spedition aller Art. Rollfuhr- und Lagerhaus- 
Internehmung. Zollabfertigung. Uebersledlungen 


per Bahn und Schiff mit eigenen k. k. priv: 
Patent-Möbelwagen. 


EECHER Oe 
Bapgegnrpup:sggs 


A PAWELEC 302 
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GEBRÜDER ROLNIGKI, HANDELSHAUS, KRAKAU 
Ringplatz 5 (Ecke Siennagasse) Bureau: Wielopole 7, Tel. 2303 
empfiehlt Käse, Butter, Delikatessen usw. 


| 


e GE 
Alpenländische Se epep ep ; D 
Drahtindustrie |: Militär-Seilerwaren 
aller Art 


Gurten, Bindfaden, Schnüre, Säcke, Segelleinen usw, liefern 
455 in vorstglicher Qualität 


Gebrüder Deutsch, Bielitz, Oesterr.-Schiesien. 
BEBBBBESHEHSLLELELERLESLE 


WIEN DA, 


agendurt, Postfach 451. || 


. Beyer ® 


In Beurlaubung Erwin Engels Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Gar! 


KRAKAU Offiziers-Ausrüstungs-Wäscae, Hemden weiss, färbigs 

Sukiennice empfehlen Rohseidenhemden, Toonishemder Schafwoll-, Banm- 

Nr. 12—14 " woll-, Seiden-, Trikot-Hosen und -Leibchen. Socken, 
Ren Sacktücher, Offizterskrägen, Manschelien ete 


1 Eisler. Drukarnia Ludowa in Krakau, 


